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m\ Mus. Dresden) tiMig von l-'au.st die Bestimmung Mötsch., 

was wegen des den t liehen Seliildcdiens mit der Ih'selu'eibung dieser 
Art im Widersprmdi stcdil ; anderseits möchte ieli aber daran erinnern. 
<laß Faust sieh die Deutung der Motsehulskyselien Arten sehr an- 
gelegen s(‘in ließ, diese seine Bestimmung daher immerhin einige Be- 
a(‘htnng v(‘rdient. 

Di(‘ Ivcnbe von Stücken aus Sumatra hat mich anderseits zur 
Überzeugung geführt, daß, falls die Art, die allgemein fiir JJ. costatus 
gehalten wird*), richtig bestimmt ist, artlich nicht von: 

31. I). aptus Faust (Fnt. Ztg., LIIl, Stettin 1892, p. 180) aus Sumatra zu 
trennen ist. Die von Faust angegebenen Unterschiede sind bei der 
rntersuehung gi*ößerer Reihen der nahezu einfarbig aschgrauen Form 
von Sumatra (Fausts coslntus), von der Faust nur ein Stück zum Ver- 
gleich hatt(‘, nicht stichhaltig und auf die verschiedene Dichtigkeit 
des Schup]»eidvleides ziirückzuführen. Je Ijcsser das Schuppenkleid 
erhalten ist, desto kleiner und länglicher erscheinen die Punkte der 
Streifen und die helle Schi'ägbinde findet sieh in allen Graden der 
Deutlichkeit bis zum völligen Verschwinden l)ci Stücken derselben 
Herkunft. Faust hat mit Recht nachträglich zu seinen apfus auch 
Stücke aus Borneo (Kina-Balu), versehentlich aber auch den weiter 
oben beschriebenen snmatranus in seiner Sammlung zusammengesteckt : 
den von ihm zum Vergleich erwähnten peujanns Gyllh. kannte er nur 
nach der Beschreibung. Die Hintei’schienen des o J^ind an der Basis 
verjüngt und tragen am Innemvande im ersten Drittel einen kleinen Dom 


lieber Stenus morio Grav. und melanarius Steph., nebst Beschreibung 
einer neuen deutschen Art (Col.). 

Von L. Honick, Uüb(‘ck. 

(Mil 1) A])lnldimgen im Text.) 

Frichson b(‘ginnt (Käf. d. .Mark Brandbg., 1837, p. Ö39) di(^ 
B(‘schreibnng seines Stenns cinerascens (- melanarins Ste])h.) mit 
dem Salz: ..Denn St. morioiiehv ähnlich und schwienng zu unterscheiden. 
Scliwierigken'Uni der Ti*(ninung lunder Arten Irestedien in den* Tat; si(' 
werden zum T(‘il lun-vorgenifeni durch die große \biriabilität des St. 

B Da mir (*rsf Ikmiii Aüscldiiü di<‘s(n‘ Ailn'il Zwentel b(‘züglicli der 
Beslinmnmg dieser Art aiilsliegeii. habe' ich den Tyi)iis von COStatilS (ryllh. 
ans Java nielit imdir zur Ansicht erbitten konmni. 
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morio, zum großen Teil a))er auch dadurch, daß diese \ eräuderlichkeit 
weder in der Nomenklatur, noch in den Handbüchern betont wird, 
^^ielleicht findet diese Erscheinung ihre p]rklärung darin, daß (d. Hey 
(las Konto des St. morio mit so vielen neuen Namen belastete, daß 
man es nicht für der Mühe wert erachtete, genau zu untersuchen, 
welche Benennungen bleibende Beachtung verdienten und welche 
nicht: man stellte sie kurzerhand alle unter die Synonyme (vgl. z. B. 
C^xt. Coleo])t. Europ. v. Heyden, Heitter u. Weise, ed. II, 11)06, p. 147). 

Die Zahl der konstanten Merkmale ist gering^): an den Hinter- 
tarsen ist das zweite Glied betrcächt lieh länger als das dritte (ich 
betone die zu wdanarius im Gegensatz stehenden ^Merkmale), die 
Punktierung des Abdomens ist fein, die männliche Geschlechts- 
auszeiclmung besteht in einer wenig tiefen Ausrandung des sechsten 
und in einer noch flacheren des fünften Ventralsegments, auch sind 
die Hinter- und Mit t eischienen an der Innenseite mit je einem 
kräftigen Dorn ausgestattet. Als charakteristische Merkmale werden 
außer dem Längen Verhältnis der Tarsenglieder angegeben: die Stirn- 
hölilung, die Länge des dritten Eühlergliedes, die beträchtlich größer 
ist als diejenige dos vierten, und die Länge der FUigeldecken, die die- 
jenige des Halsschildes übertrifft. 

Die oben als ..konstant“ bezeichneten ^Merkmale sind bei der 
Determination, auch im Vergleich mit inelanarivs, wenig brauchbar. 
Allerdings ist die Differenz des zweiten und dritten Tarsengliedes 
bei morio größer als bei melanarins, aber dieser Unterschied ist bei 
Lupenvergixißerung doch nicht so augenfällig, daß man daraufhin 
die Entscheidung treffen möchte. Ebenso ist es mit der Punktierung 
des Abdomens. Die männliche Geschlechtsauszeiehnung ist ebenfalls 
durchaus charakteristisch, aber bei der heute gebräuchlichen Präpa- 
rierungsmethode bleibt nur die Betraclitung der Schienen, deren Dorn 
auch bei Lupenvergrößerung noch erkennbar ist ; doch hat man nicht 
immer Männchen, die durchweg seltener sind als die Weibchen, vor sich. 
Sehen wir uns nach den gewöhnlich angegebenen iMerkmalen um! 
Die Stirnaushöhlung ist zwar stets tiefer als bei melanarins. aber oft 
ist die iMittelerlmbung der Stirn auch bei morio deutlich vorhanden, 
und nun kommt es darauf an, festzustellen, ob diese iMittelerlmbung 
bis zur Augenrandhöhe reicht {mdanarius), oder sich wenig über deiu 
Grunde heraushebt (mono). Man wird zugeben: diese l nterscheidung 

Mein Prtiül ijniiidet sieh auf (uiro])äis(^he Stn(‘k(‘/; ainerikauis(‘ho, 
die voll (Lisoy (Kc'vision of tlui Steiiini of Aineri(\a North of iMexieo 1884) 
als enodis, fiaplus, indistincius und siiboriseus bosclineben wurden, sind 
mir nicht bekannt <^eword(ui. ßck. 
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ist sehr diffizil und (erfordert scharfe Aiigcni und einen ansges|m)ehenep 
l^)rin(Misiiiii, ()d(‘r alun* i'iehti^ hestininite.s \h‘r^l(‘iehsmat(U’ial. Da 
alle di(‘se \h»rauss<‘tzuui>(‘n niehl iinniei* erfüllt sind, so l)U‘iht di( 
SehwierigkcMl in vielen hVillen hestehen. iMir die Länge d(‘s dritt(‘ii 
läihl(u’gli(‘d(‘s gilt dass(üh(‘, was bezüglich den Tarseiiglieder gesagt 
^\n^de. Alan’ di(‘S(‘ Diff(n'(uiz zwischen dem dritten und vi(‘i*t(Mi Fühler- 
u'lied h(‘steht nicht immer in gleichem ^lalk\ Der von Kraatz als 
Iririalis hesehriehene Slcnus soll sieh nach dei’ Diagnose (Xat. Ins. 
l)(mtsehl., 11, ISoS, |>. Thtl) durch gleiche Länge* der fraglichen l^ü'ihler- 
gli(‘d(*r anszeiehiK*!!. An der Kraatzsehen Tv])e, die mii* durch die* 
(lüte d(*s He‘rrn Sigm. Sehenkling vom Dentseheii Lntoniologisehen 
Mnsenm z\ir Verfügung stanel, konnte ich einmal die* voi] l^hinvel 
{Fn. gallo rhen., 111. ]). 2d7) behauptete lelentität mit niorio bestätigen, 
anl.)(*rd(*m al)e*r feststellen, dal.i elas dritte Fühle*rgiDel doch dentlieh 
länger ist als das vie*i‘te, wenn auch nicht völlig soviel wie l>ei eler grolk*n 
Zahl der /An>/ 70 - St ticke. l)(*mnaeh ist tririali.s Kr. (auch ans aneieren 
(irüiulen: s. n.) nicht als g(‘sondei*te Art haltbar, v ie l>onelroit (Ann. 
Soc. Fnt. I>t‘lg.. LVll. 1!)1:L ]>. 37Ü) will. Die Länge der Decken wird 
in den Bestimmnngs- und Hanelhüe'he‘rn als dieje'iiige des I lalsschileles 
ü)K*idreffend ange‘ge*hen; die Diagnose C ravenhorst s (JMon. Col. ^lice*. 
!S0(), p. 2*^0) sagt ni(*hts elarühei*. ln Wirklichkeit ist ah(*r die Flügel- 
el(*ekenlängo anLk‘rord(*ntlich sehwankend. .Mnlsant und Mey trugen 
die*ser Tatsache Ueehnnng, indem sie (D]>. Fnt. XI 1, ISöl, p. Iö4) 
ele*n Sfenus acqualis ))e‘schrie*l)e*n, den sie wegen grober Ahweichnngen 
von niorio anfangs s])ezifisch werteten; späte*r (Ann. Soe. Linn. Lyon, 
lSs:>, p. 2S2) si)richt Key di(* ^löglichkeit ans, daß avqualis ,,niie 
Variete hrachy])terc du niorio'^ sei. Trotzdem wird diese* stark ah- 
w(*ich(‘ude Form künftighin nicht als Varietät, sond(*rn als Synonym 
zu niorio gestellt. Da nun die Key sehen l>eschreil)nng(*n in imm(*r 
seltener wei’dend(*n Z(‘itsehi'iften veix)ff(*nt licht vnr(h*n, die ni(*ht 
j(*d(*m zugänglich sind, so muß derjenige, der sie nicht eiiiseheii kann, 
annehnu'ii, daß die* Tiere, nach elcnen ehe Hesehreihnng eler Syne)nyme 
entwe)rfen wniele, eler Art vollkommen gleichen, oele*i‘ elejeh se> wenig 
ahweie'hen, elaß ihre (de*ichste*llnng gerecht fe*rt igt ist. Das ti'ifft aber 
füi unseren h^all nicht zu, und se> muß aniiinUs Mnis. et Ke*y ele*mnäehst 
in den 1 1 andhüe-hern als Varie*tät ange*fidirt und in eien Katale)gen 
als solche* \ e*rz(*icline*t sein, we*nn nicht zni’ Prägung immer n(*iie*r Xamen 
ge*radezn he‘ransge*forde*rt we*rd(*n solF)- 

D Man he*(l(‘iike*. ancli: l>(*i t Ö)e*(*iiie‘llieleii und aii(le*i(*n Pnlcnj)te*ren- 
l)euenuung(*n von 'l’i(‘re*n, <li(* sie*7i <lurcli einen ahwe‘ieh(‘neh*n Fle*e*k aus- 
ze‘iehnen, hei CarabiiS-Ar\v]\ Uervorh<*hung ge*ringe*r l*7>nn- lunl Skulptur- 
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Eine hrachyptere Form des mono ist aiieli St. iicyhcfKs Gerb., 
wie ieh in den Ent. Milt., 11. 19i:b ]). 44 (Zur Artberechtignng des 
Slenus neglectus Gerb.) nacbznweisen snclite. \V. Kolbe -Liegnitz, 
der verdienstvolle Erforseber der schlesiseben Kaferfauna. bat darauf- 
bin im dabresheft d. Ver. f. scbles. Insektenkunde z. Breslau (H. VI, 
19LL p. d) meine Arbeit kurz bes]n‘ocben und scbließt mit dem Satz: 
,,])as Tier wird znnäcbst noeb als Art weiterzufübren sein.^‘ leb komme 
darauf unten zurück. Endlieb bat Bondroit (1. e.) unter HiiiAveis 
auf meine oben angefübrte Arbeit St. najtectus Gerb, als synonym 
mit luofio vai*. (tccpuihs ^luls. et Rey bingestellt. leb muß aueb gegen 
diese An siebt ])roteslieren und stelle die morpbologiseben Merkmale 
und den Bau der männlieben Kojmlationsorgane, auf die ieb in der 
(u'sten Arbeit keine Rneksiebt genommen batte, zusammen. 

Steinis morio Grav. Long. ß 3.8 mm. Wenig glänzend, Punktie- 
rung des Vorderkörpers niebt sebr grob, bin und wieder etwas rngos, 
Jkdiaarnng ziemlicb dicht. Flügeldecken meist beträebtlicb länger 
als der Halsschild, breiter als dieser an der breitesten Stelle, mit stark 
vortretendcui Scbultern, längs der Nabt ziemlieb tief, in den Scbnltern 
und an den Seiten flaeb eingedrückt. Flügel ausgebiUlet oder zu deeken- 
langen Sebu])pen reduziert (odtT feblend : 1 Stück tnnalis Ki'.). 

Sebenkel schwarz. Variabilität: Glänzendere Stücke A"on Zante 
(Kalamaki): sehr lange Decken haben Tiere von Rumänien (t/omana 
Vlasea; geflügelt), Bulgarien (^laglige: gefl.), Bosnien (Livno; gefl.) 
und ^laeedonien (Vardarebene; gefl.); deutsche Stücke (Lübben; gefl.) 
und solche aus Tirol {trivialis Kr.: ungeflügelt, s. o.) zeielmen sieb 
dureli küi'zei'e Flügeldecken aus: wenige Exemplare a.us .Maeedonien 
(Vardarebene; Mügelscbuppen) haben ebene Deeken; gebräunte 
Sebenkel finden sieb bei wenigen Tienui aus der Schweiz, Dalmatien 
und Tirol. 

Steino'^ morio var. aequcdiH ]\Inls. et Rey. lamg. 2,b- 3.2 mm. 
.Meist glänzender, Punktierung des VorderkörjKU's l)edeutend gröber 
und etwas weitläufiger, nicht rugos, Bebaarung s])ärlieber. Flügeldecken 
an der Nabt niebt länger als der Halsschild, nicht bi'eiter als dieser 
an der breitesten Stelle, meist vollkommen eben; Scbultern abgerniukd. 
Elügelsebuppen von Deekenlänge. Seb(uikel schwarz. \ ar iabilit ät : 
Stücke, deren Deeken ein wenig länger als der Halsschild sind (Italien, 
Gastei di Sangro), gehören wegen der schmalen, stark abgerundeten 
Scbultern hierher. 

iibändcnnigtMi , ])ci Stciiiiieii Ziisaimneiiziclnmg von Fonncui, die wirkli(di 
stark aiifl'ällige Diflcienzeii zeigen; das sind Extr(‘int‘, wie sie größer kaiiin 
gedacdit w(*rden können. 
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StcNHs tNorio vixr. ueglcchis Gerb. Loiig. 3,2 — 3,3 mm. Kräftig, 
wenig glänzend, grölHU’ und dicditer als aequalis punktiert, wenig rugos. 
Ikdiaarung .s])ärlieh(‘r als ])(U d(‘r Art. Flügeldeekcm an der Naht nieht 
länger als d(‘r Halssehild, Sehidtern wenig abgerundet, oft deutlich 
V()rs])ring(md. nieht breiter als der Halssehild. Findrücke wie bei 
der Art. doch flacher. Flügelschii])pen von Heekenlange. Sclienkel 
braun. Var ial) i 1 it ät : 1 ^ von Turkmenien mit ein wenig längeren 
I)e(‘k(ui und (‘twas fei?ierer Punktierung gehört hierher. 

Der Bau des männlichen Kopulat ionsapparates läßt sieh nieht 
in dieses Schema bringen. Abb. 1 stellt Penis und Parameren eines 



deuts(‘lum Stückes von fnorio Grav, (Lübben, (V)ll, Kraatz) dar. Hinter 
(‘iu(‘r schwachen \h‘rengerung in der IMitte spitzt sieh der a])ikale Teil 
fast g(‘radlinig zu. l)i(‘se Partie^ ist b(‘i maeedonisehen Stücken (Vardar- 
(‘b(‘ii(‘) in flach konv(‘X(‘r Bundung in di(‘ stum])f(^ Spitze übergehend, 
während dei' ganz(^ INmis fast gbncdnnäßig breit ist (Al)l). 2). Dagegen 
hat (‘in /r/e/u/es-Stück (leg. Kahr, (\)11. Kraatz) viel seldankcu’en, 

in konkav(‘in Bog<m zug(‘spitzten Penis (Abb. 3). I)i(*selbe I^'orm findet 
sieh b(‘i nnüireren Fx(‘in])laren (Galal)ria, Antonimina. ; Itabäm, (^astel 
di Sangro) der var. r/rr///u/es‘ 31uls. et Key, wäln‘(‘iid der Ikmis von 
var. u<(jhctu.s (Jerh. (Lic'gnitz, Gz(Tnowitz) in scmikt Form ('in(‘ Mittel- 
st(dhing zwiseben (kun d(*utseli(‘n und (hmi nnKasloniscdu'n //an*/o-Penis 
einnimmt (Abb. 4). Die P(‘iiisspitze ist bei albm untersuchten Stücken 
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mehr oder weniger ziinickgebogeii, und die Parameren, die in der 
Stcärke etwas schwanken, hal)en die ungefähre Länge des Penis. 

Hinzufügen möchte ich. daß bezüglich des Stimeindruckes, der 
relativen Länge der Fühler- und Tarsenglieder, der Halsschildform, 
dei* sekundäi'en Geschlechtsmerkmale, insbesondere der kiäftigen 
Dornen an den Hinter- »nid Mittelschienen völlige Übereinstimmung 
zwischen den Va ’ietäten »nid der Art herrscht, auch was die Ver 
änderlichkeit der Merkmale betrifft. 

Besonders im Hinblick auf die Formung des männlichen Kopula- 
tiousap])arates dürfte der Schh»ß berechtigt sein, daß Stenus morio 
Grav., aequalis M»ils. et Key und neglcctus Gerh. einen einzigen Art- 




komplex bilden, in dem die beiden letztgenannten als brachyptere 
Formen, jede fni' sich, ihren Platz haben. 

Die Katalogisierung würde sich folgendermaßen zu gestalten haben: 


(S^tenus) morio Grav 
enodis (’as.’^), 
ha plus Cas.^), 
iy\ aequalis Muls. et 
indislinctus (-as.^), 
suhgriseus Cas.^), 


trivialis Kr. 
var. aequalis ]Muls. et 
(ilhipilus Rey, 
Key, arcuatus Key, 

Irans juga Key, 
var. neglecius Gerh. 


Rev, 


*) Ol) die aincrikanischeii Tiere wirkliidi hierher gehören, könnte 
eiii(‘ Untersuchung des inännlicluui lv(>pnhitionsa])]):inites sicherstelhui ; 
nach der Beschreibung die vier Kielchen au der Basis der Vorder- 
segniente sind wohl übersehen — dürften sic so am recliten Orte stellen. 
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lii dieser ^iH^rsieht koinnit irut zun] Aus(li'ii(*k, daß tririalls Kr. 
zu var. (KqKdJis Mids. (d K(\v ül)erk‘itet , s()\\i(“ au(*li. daß var, naßccius 
(»erli. si(‘li am imdsUai vom ty])iselieu tnorio (Jrav. eiitfei*nt. 

Stiuns imliinarins St(d)li. ist nielil so \arial)el. ( J(\uenül)er )norio 
sind (.lie Mei'kmale f()lg(‘nd(‘ : 

üänue 2,ß *>,4 mn]. SelilanktT, ,olänz(‘iider. Ko])f schmäler niit 

d(Millieli(‘r Mit t(‘l wölhnnü;. die l)is zur Augenliölie reicht, kiuyan'e Fiihk'r, 
d(Ten dritt(“s (died wenig länger als <las vierte ist. Wenig seitlich er- 
weiterten* llalssehikl, kürz(n*e Tarsen, (ku'eu zweites GHeal kaum längen* 
als elas dritte ist. Iknm 3 fehlt elie Ausraneliing eles fünften Ventral- 
se-ginemts, auch ist ek*r I)en‘u an eien llintersehienieni viel kleiner (nicht 
fe*hkniel, wie* Ganglhanen*, Käf. ^[ittelein'O])., Jl. ]J. o7o, angiht), während 
er an <len ^littelsehienen fehlt. Der IViiis (Abh. o) ist in kurzer kon- 
kaver Uiuidiuig zngespitzt und am Enele schwach geknojift : die Ikxra- 
meren siml heelentenel kürzer als eler IVnis. \"e>m ty]useheu morio 
untersehe‘ide*t sieh Nulantui us auch elureh viel weniger dichte Be- 
haarung unel se*hmäk‘re* unel küi’zere Flügekk'ekeii. Fine* Ak*n\ eehslung 
habe ieli oft be*obaehten köiuie*n zwischen m( huHiritis unel morio var. 
avqnalis. besonek'i’s elaiiii, wenn die* Stücke ek*r let ztgenaniite*n Abart 
ein ve*nig ve*rlänge*rte‘ kdügekleeke*,n hatten. J)erartige* Tiej'e sinel nach 
de*n ge*])räuehlie*he*n l>e*sl inuniuigsbüehern nicht iinterzuhringen (wie 
tnorio var. (fcqnalis ja überhaupt nicht). 

Die ()riginalbe*sehre*il)iing von Stephens (llhistr. l>rit. Fnt., V, 
lSß2. ]). 2t)h) ist elürftig, immerhin ist elas Ticj’ erkcninbar. Friehson 
hat wahrse*he*inlie*h hei eler Aufstedlung eler Diagnose seines S7. citn ntscois 
(1. e*.) das S t e])he*nsse*he Werk nicht gekannt, weshalb ei‘ aber auch 
in seine*]]] Ifauptvei*k nicht Büeksieht darauf nahi]]. niöge man eloit 
((3e*ji. et S])e*e*. Sta])hyl., 1S40, AMI) naehleseii. - In eler Diagimse 
ek*s citK r<t,scnis ste*ht e*i]i störenek*r Di’iiekfehler : ..Das llalssehikl . . . 
am I lintei‘ra.i]el se> hi*eit als elie Flügekk*eken'\ währenel e*s heißen se)lt: 
..halb se) breiW usw. (rieht iggestellt in Gen. et S]H*e*., p. 701). Die 
Be*me‘rkung übe*r elie l'4ng(‘kk*eken : ..Zwiseheiu'ännie* eler Ihinkte* ebeiü' 
ti'ifft aue*h bc*i zvei infolge eler CJüte des lle]’i*n Pre>f. Kolbe vom Kgl. 
Museum in Berlin u]ir ve)rhä*ge*]iek*n typise*hen Stüe*ke*n nie*ht zu; vie*l- 
me*hr sind elie* Bunktzwisehe*nräunie^ auch auf elem llalssehikl übe*rall 
ge*W()Ibt ]inel he*se)nelei's auf eien hinteren h4üge‘kk*e*ke“n eientlieh rugos. 

M Das I>(‘st re*h(*ii vie*le*i‘ Sanuiik*i‘, die (‘i brnl (*te*n 44e*re unter allen 
t. nistaiiek*n selbst, und brim e‘)*sle*n \ä*rsue*l) zu bcstiinine*u, ist iiielit genug 
zu taelrln. Alan sullle*, we*nn man e‘iii 44e*r nickt ohne* Sek wi(*rigk<*it ieleiiti- 
tizi(*ren kann, es veukiulig zui'iiekste*(4\eu, mn e*s be*i \ä)i*lie>gen we*iteren 
Alaterials wie*eku‘ ve)rziuie‘kin(*n, e)eler e*s e*ijiem Spe*zialisten vorlege]]. 
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Tu der Besclireibuiig des Sf. nhjri pcdpis Thonis. (Skaud. Vol., II, ISdO, 
]). 221) heil.U es aueli id)er die Flügeldeekeii: ,,posliee vix riigulosa“, 
und der <S7. rmjnUh'^iis Uey (xViiii. Soe. Juiin. l^yoii, 1883, p. 208) zeiehuet 
sieh diireh mehr rugos(‘ Punktierung des Vorderköi'pers aus (,,a avaut- 
eor])s ])his rugueux'^). Zu diesen beiden SyuonyiJien tritt iioeh St. 
joveijrons Key (1. e. ]). 272). Ilm stellt Gang] Iraner (1. e. p. 574) mit l 
zu uitens Ste])h., wohl weil es heißt; Le earaetere du ])rotliorax eaiiali- 
eule conduit eette es])eee aiix eaualienlatus et aemuhis.‘' Von dem 
Tier wird aber gieiehzeitig gesagt, daß es ein wenig robuster als (dra~ 
tulns sei. Daraus und aus einigen anderen x\ngaben ist zu selili(‘ßen, 




J. g: 

daß l)r. P>ernhau(‘r (('ol. Lat. von Junk. vSeheukling, Sta])h., II, 
p. 102) das Tier mit Recht zu tnelandrias, bei dem leichte HalsscliikL 
furchuiig auch hin und wieder beobaehtet werden kann, stellt. Sf. yraci- 
leutus Fairm. (d Laboulb. ent. Fr., I, 1854, ]). 578) ist vollkommen 
gleich mdnimriuH Ste])h. Die Synonymie (uitspri(dit demnach dei* von 
Dr. Her nh aller (1. c.) gegi4Kmen. 

Im folgimden beschreibe ich eine neue deutsche Art, die zur Ver- 
wandtschaft des St. inelanariiis gehört. 

Stenns (Jerhanlti nov. s])(‘c. 

Kurz und ziemlich breit, schwarz, infolge ziemlich dichter Be- 
haarung grau schimmernd, wenig glänzend, Basalglied der TastiT 
gelbbraun, zweites Glied dunkelbraun. 

Kopf (knitlich breiter als der Halsschild, so breit wie die Flügel- 
decken, Stirn nicht oder kaum eingedrückt, die beidim Seiteufurchen 
sehr flach (wie bei Arfjns Grav.), der Zwisehenraum sehr breit und 
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stdnvacli erlioboii, Punkt icnamg ziemlicdi fein und dicht, nur längs d(‘r 
glitte (4n \^(ung uiidiclitcr, ln(‘r oft (])esond(n‘s Ihmiii $) eine feine un- 
])unktiert(‘ Linie ausgehildel. Fiihl(‘r kurz, (di(‘dverliältnisse (*twa: 
11:1. 11J:P4, IV: 1, V:l, VI : VII: llalssehild nielit 

länger als iniinittelhar vor (kn* Glitte breit, nach \ i)vn g(n*nnd(4, nach 
hinten g(n*adliiiig vtnxnigt, Hinterrand ein \v(niig sehnuälei- als der 
Vorderrand, au der Basis j(‘ders(‘its der ]Mitte mit einem fkudKui Kin- 
drnek. scuist eb(m, tief, (lieht und ziemlich stark, hcaleuteud stärker 
als der Ko]jf ])nuktiert, Zv iselienränme dev Pnnkt(‘ nicht gernuzelt. 
Fhigeldeekeu dentlieh breiter und B 4 nial so lang als der Halsscliild, 
mit winklig \'ors])riugenden Seludtern, nach hinten sein* wenig (*r- 
W(‘it(‘rt und im letztem Fünftel wied(‘r eingezogen, hinten gemeinsam 
zicmilieh tief ausgedmehtet , vorn an der Naht ziemlich stark, in den 
Schultern schwach eingedrückt, kaum gröber, aber etwas weitläufiger 
als der llalssehild jamkliert. Flügel vollkommen ansgehildet. Al)- 
doimm an (kn* Basis wenig schmäler als die l'4üg(4deeken, nach hinten 
v(‘rengt, ziemlich hr(4t geramkd, an der Basis der vorderen T(n*gite 
viel* knrz(* Kielelam, nherall fein, hinten sehr hnn und etwas W(dt- 
länfiger punktiert. Beine kurz, Tarsen einfach, an den H interfnlkm 
das erste Glied etva so lang wie das letzte: das zweite ziemlich vi(4 
länger als das dritte (etwa wie hei Der ganze Körper 

tief lind sehr dicht masehig ehagriniert (etwa \vw hei hu phthahnns Grav.). 

Beim J ist das sechste Wmt ralsegment sehr flach und breit ans- 
geselinitten, auf (kmi fünften Segment ist auf der Afittellinic hinten 
di(^ Jhmktnr und Behaarung etwas dichter. Brust, Sehenk(‘l und 
S(‘hienen ohne Ausz(‘ichnung. Ihn* Penis (Ahh. (>) ist nach (ku* Spitze 
hin in sehr flach konvexem Bogen verschmälert und rundlich al)- 
gestntzt, etwas unterhalh (kn Sjiitze hehaai't. Die Parameren sind 
etwas läng(‘r als dei* lämis. 

Long. (trocken) 2,7 3 mm. 

]\raltseh b. Li(‘gnitz (\V. Kolbe k‘g.), in Anzahl. 

S(, (Urluu'dti unt(‘rseheidet sieh von )})(huiariuH St(‘]4i. diiirh 
g(‘drnim(mer(\ l)i(‘iter(‘ (k‘stalt, kürzeren Halssehild und die iinhewaff- 
ueten 1 lintei’sehienen (k*s J, von Anjas (Jrav. dm*eh gednmgeiuuv 
G(*stalt, kürz(‘r(m Halsschild, (ünfaehes viert(‘s Tarsenglied und dunkle 
Beim*, von nifdlns Fr. dui-eb sehmäku’en Ko]>f, abweichende Stirn- 
sknl])tur und dunkle Beine, von alkm g(mannt(m Artcai durch den Ban 
des männlichen Ko))ulat ionsa])])arat("s. 

Di(‘ neu(‘ Art ist (kmi Aiukmkim des V(‘rstorh(m(m Goleo{)t(U*ologen 
du lins (Gerhardt ans Li(‘gnitz g('widm(4, in (küssen H(‘imat das 
4äer aufgefunden wni(k‘. 


